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	Vorwort


	 


	Im Süden von Schleswig-Holstein gibt es einen Rosengarten, wo sich Mensch, Tier und Pflanzen paradiesisch fühlen. Die Hausherrin ist bereits im Rentenalter und beginnt zu vergessen. Erlebt mit mir, wie die Alltagswelt um sie neu erblüht. Gemeinsam können sie in der Liebe und Verbundenheit leben. Kommt mit mir für kurze Zeit in diese Welt des besonderen Rosengartens.


	 


	 




 


	Der versteckte Rosengarten


	 


	An diesen morgen kam die Sonne ganz zaghaft zum Erwachen. So sanft, dass die Rosenblüten nur leicht ihre Köpfchen öffneten. Der Morgentau ließ seine Tropfen in heller Farbenpracht schimmern. Pudeldame Rosaly bellte im Haus von der Herrin Roswita, denn ihr Bedürfnis wurde immer eiliger. Die Zeit kam ihr so lang vor, doch endlich hörte sie die Pantoffel von Roswitha Steinbutt die Treppe herunterkommen. Na, machst schon wieder solch einen krach. Wer soll dabei schlafen können? Rosaly knurrte nur ganz leise, denn es ärgerte sie sehr, dass Sie betteln muss, um in den Rosengarten zu gelangen. Nachdem nun die Tür geöffnet wurde, stieg sie die zwei Stufen hinab und drehte sich zur Tür um. Sie war wieder verschlossen. Lief zum schönsten Rosenstock und begrüßte ihn. „Madame Rosenstock, du bist so wunderschön, dass ich mein Blick schon vom Dachbodenfenster aus zu dir sandte.“ 


	Die Rosenstockdame kniff ihr Blütenauge leicht zu ihr herab und flüsterte: „Rosaly, du bist der angenehmste Pudel deiner Zeit.“ 


	Rosaly hob ihr Köpfchen und drehte sich einmal im Kreis. „Madame Rosenstock, du bist so lieblich anzusehen. Mein Herz springt vor Freude, bei Ihrem Anblick.“ 


	„Flirtest du gerade mit mir?“ 


	Zwinkernd warf sie dem Rosenstock ein Lächeln zu. „Du bist einfach so wunderschön. Ich kann mich nicht genug sattsehen an deinem Bildnis. Was sehen da meine Augen? Ist das ein Maulwurfshügel? Hast du in deinem Wurzelhaus einen Untermieter?“ 


	„Ja, Ina hat vor drei Wochen Junge bekommen und möchte unbedingt in dieser Gegend bleiben. Sie hat ihren Gefährten verloren, denn er kam von einer Erkundungsreise nicht zurück.“ 


	„Wie traurig, kann man Ina helfen? Madame Rosenstock, ist es möglich, dass Christofer nur den Heimweg nicht fand?“ 


	Sie wippte mit ihrem ganzen Blütenwerk hin und her. „Frage doch einmal Schnecke Gunda. Sie wohnt in der Rosenhecke am hinteren Gartenausgang. Ihre Familie ist ständig auf Wanderschaft und kommt fiel herum. Vielleicht kann sie Klarheit im Verbleib von Christofer bringen.“ 


	Rosaly lächelte und verneigte sich vor ihr. „Ich werde mein Bestes tun, damit Ina wieder fröhlich ist. Schließlich braucht sie alle Energie für ihre Kleinen.“ Rosaly stupste mit dem Näschen an dem Maulwurfshaufen und klopfte mit der Pfote an. „Hallo, Ina bist du zu Hause? Kannst du mal herausschauen? Ich würde gerne noch etwas wissen von dir?“ Nun wartete Rosaly und schaute sich umher. Nichts zu hören. Völlige Stille. 


	Madame Rosenstock meinte: „Sie schläft vielleicht noch, denn die Kleinen sind sehr aktiv und kosten ihr viel Kraft.“ 


	„Danke, ich komme nachher noch einmal vorbei.“ Nun ging Sie weiter und schnupperte alles an, was interessant schien. „Es riecht nach Katze. Woher mag sie sein? Meine Herrin hat keine. Schade, dann wäre es nicht so einsam im Haus. Vielleicht würde ihr das Freude machen, wenn wir noch eine Katze hätten. Vielleicht auch nicht, denn sie ist so mürrisch immer, wenn ich raus will. Man könnte meinen, sie hat so viel zu tun. Doch sehe ich sie selten den Besen schwingen. Was macht sie eigentlich den ganzen Tag? Zur Arbeit geht sie nicht. Sie muss wohl geerbt haben, weil sie immer hier im Haus ist. Selten geht sie einkaufen, denn einmal in der Woche kommt ein Lieferdienst. Ich muss mal darauf besser achten, dann könnte ich mir viel mehr Zeit erobern, um den wunderschönen Garten zu besuchen.“ Rosaly blickte öfters zur Haustür, aber es tut sich nichts. „Na, dann brauche ich mich ja nicht beeilen. Die Zeit nutze ich um den schönen Duft der Rosen noch zu genießen. Es gibt hier so viele verschiedene Rosen, aber Madame Rosenstock ist einzigartig. Ich habe hier noch nie Besucher gesehen. Dürfen sie nicht diesen schönen Blumengarten sehen? Oder mag Roswitha keine Menschen? Vielleicht ist der Rosengarten nur für mich sichtbar? Dies wäre aber sehr schade. Er sieht aus, wie im Märchen.“ 


	Sie kam nun an den Platz wo die Familie der Schnecke Gunda wohnt. Umblickend entdeckte sie zwei Kinder von ihr. „Huhu, ihr da. Wo ist eure Mama?“ 


	„Sie holt gerade Futter für Uns. Unsere Mägen knurren schon.“ 


	„Was steht denn auf euren Speiseplan?“ 


	“Hier im Garten wird ja kein Gemüse angebaut, deshalb muss sie immer rüber zum Gärtner laufen. Bei ihm ist der Tisch reichlich gedeckt. Nur es dauert immer sehr lange bis sie zurückkehren.“ 


	„Hat sie denn Hilfe?“ 


	„Ja, Papa Henry hilft ihr immer. Unser großer Bruder Torsten hilft auch mit.“ 


	„Wie viele seid ihr denn?“ 


	„Wir sind sieben an der Zahl. Nur wenn die ganze Verwandtschaft vorbei guckt, dann kann man sie kaum noch zählen.“ Sie schlugen Purzelbäume dabei, denn die Fröhlichkeit erfasste sie. 


	Rosaly schaute sich weiter um und entdeckte am Gartentor einen Durchgang, der ein größeres Tier durchschlüpfen lässt. „Hat Roswitha vielleicht doch eine Katze? Oder schleicht sich nachts Jemand in den Rosengarten? Ich muss heute Nacht wachsamer schauen. Könnte ja sein, dass ich nicht allein bin im Haus?“ 


	Die Sonnenstrahlen wurden jetzt kräftiger und legten den ganzen Garten in ein goldenes Licht. 


	„Sie kommen. Schau Rosaly, sie sind schon beim Tor. Komm rasch her und begrüße sie mit uns.“ 


	Sie schnaufte kurz und nahm die Pfote vor die Augen und versuchte alles genau zu durchblicken. Brauche ich eine Brille? Ich kann sie nicht sehen? Ach nein, sie sind an der äußersten Heckenseite gelaufen und stehen nun vor den Kindern. 


	„Rosaly, was für eine Überraschung. Du besuchst uns in unserer bescheidenen Behausung. Was können wir für dich tun?“ 


	„Guten Morgen Familie Schnecke, ihr seid ja recht fleißig schon am frühen Morgen. Darf ich denn euch stören?“ 


	„Na, komm schon mit deinem Anliegen heraus, sonst sterben wir vor Neugierde. Haha.“ Sie lachten über ihre eigenen Gedanken. 
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